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Höchberg

Ehemalige Synagoge Höchberg, Sonnemannstr. 36, jetzt ev.-luth. Pfarrkirche.
Copyright Wikimedia Commons / Björn Sothmann

 
Der erste jüdische Betsaal wurde vermutlich um 1700 eingerichtet und lag im Wohnhaus des Jehuda Löw. Er
war rund 20 Jahre lang in Benutzung. Christliche Bürger, die in der Nachbarschaft wohnten, beschwerten sich
aber über den ständigen "Lärm", den die Gottesdienste verursachten. Deshalb stellte Abraham Fromb 1720
sein Haus (Nr. 102, heute Sonnemannstraße 36) am Südrand des Dorfes zur Verfügung. Er verpflichtete sich,
für den Einbau einer Synagoge in sein Privathaus und deren Unterhalt zu sorgen. In dem zweigeschossigen
Bau mit Halbwalmdach lag unter einem Vorbau im Erdgeschoss der Zugang zu einer kleinen Vorhalle, die über
zwei Türen in den tonnengewölbten Betsaal mit der Männer- und Frauenabteilung führte. Der Erbauer und
weitere wohlhabende Mitglieder der Kultusgemeinde sorgten für eine wertvolle Ausstattung. Im Obergeschoss
lag die Privatwohnung des Stifters. Diese Synagoge diente über 200 Jahre als Gemeindezentrum, 1753 ging
das Gebäude in den Besitz der jüdischen Kultusgemeinde über. 

 
19./20. Jahrhundert
 

Eine Generalsanierung mit Neugestaltung des Betsaales und Umbau der Frauensynagoge erfolgte 1855.
Danach verfügte die Synagoge über 33 Männer- und 35 Frauensitze. Da die Mikwe im Gemeindehaus durch
den Distriktsrabbiner für unbrauchbar erklärt worden war, wurde 1908 in der Synagoge ein neues Ritualbad,
das sich aus Regenwasser speiste, eingebaut. Stücke der wertvollen Ausstattung, u.a. Toramäntel, Wand- und
Kronleuchter, die zum Teil aus der Frühzeit des 18. Jh. stammten, wurden Anfang des 20. Jahrhunderts dem
Fränkischen Luitpoldmuseum in Würzburg übergeben und gelangten von dort in das heutige Mainfränkische
Museum Würzburg. Der letzte feierliche Akt, der in der Höchberger Synagoge stattfand, war 1932 die
Einbringung einer neuen Torarolle unter Leitung des Bezirksrabbiners Dr. Siegmund Hanover.
 

NS-Zeit und Gegenwart
 

Während des Novemberpogroms 1938 kamen am Nachmittag des 10. November NS-Parteiangehörige ins Dorf,
drangen in die Synagoge ein, warfen die Fenster ein und zerstörten die Inneneinrichtung. Sie schändeten die
Ritualien, stahlen die Wertsachen, zerrissen die Textilien, Thorarollen und Gebetbücher, zerschlugen den
barocken Almemor und das Gestühl. Die Enteignung der Synagoge erfolgte am 4. Juli 1939.

Nach dem Zweiten Weltkrieg wurde der ehemalige Sakralbau als Unterstellraum genutzt. 1951 erwarb die
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Evangelisch-Lutherische Gesamtkirche Würzburg das Gebäude und baute es zum evangelischen Gotteshaus
um. 1978/79 erfolgte ein weiterer einschneidender Umbau mit Vergrößerung des Kirchenraumes. In dem nun
evangelischen Sakralbau, der seit 1962 den Namen „Matthäuskirche“ trägt, wird das jüdische Erbe vielfältig mit
einbezogen; u.a. erhielt ein Chuppastein aus dem Jahr 1661, der sich einst in der Außenwand der Synagoge
befand, einen Platz im Innenraum. Eine Gedenktafel an der Fassade erinnert an die Geschichte des Hauses.

(Christine Riedl-Valder)

Höchberg, Grundriss der Synagoge.
Rekonstruktionsskizze nach den Notizen Theodor
Harburgers von 1930 und dem Aufmaß von 1970,

Zustand nach dem Umbau der Frauensynagoge von
1855 mit Mikwe von 1908.

Copyright Cornelia Berger-Dittscheid, Maxhütte-Haidhof

Synagogen-Wandleuchter (Blaker), Messing,
Deutschland, 18. Jh., Leihgabe der Freunde

Mainfränkischer Kunst und Geschichte e. V. Würzburg
im Museum für Franken in Würzburg (Inv. Nr. A.

65225-27). Während der Renovierung der Synagoge
Höchberg 1904 wurden Ausstattungsgegenstände

verkauft und gelangten über den Kunsthandel an den
Fränkischen Kunst- und Altertumsverein. Die

Wandleuchter wurde nach 1945 teilweise elektrifiziert
und für Beleuchtungszwecke im Museum verwendet.
Copyright Museum für Franken in Würzburg. Fotos:

Klaus Bauer, Hahn Media, Würzburg
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Sonnemannstraße 36,97204 Höchberg
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Links / Verweise
 

https://www.alemannia-judaica.de/hoechberg_synagoge.htm#Zur%20Geschichte%20der%20Synagoge
https://geoportal.bayern.de/denkmalatlas/searchResult.html?koid=72638&objtyp=bau&top=1
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